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Mittwoch den 4. December. 


Inland. 


Berlin den 2. Dec. Seine Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben Allergnädigſt geruht: Dem Fürſtlich 
Wiedſchen Kammer-Direktor von Bibra zu Neu⸗ 
wied und dem Ober-Lieutenant, Baron von der 
Tann, Adjutanten Sr. Königl. Hoheit des Prin⸗ 
zen Karl von Baiern, den St. Johanniter-Orden 
zu verleihen; den bisherigen Regierungs-Rath 
Kühne zu Merſeburg zum Ober-Regierungs-Rath 
und Dirigenten der Abtheilung für die Verwaltung 
der direkten Steuern, Domainen und Forſten bei 
der Regierung zu Erfurt zu befördern; und den 
Domainen-Pächtern und Ober-Amtleuten Rib⸗ 
bentrop zu Hornburg, Weyhe zu Wegeleben, 
Bennecke zu Alt⸗Straßfurt, Cleve zu Jerichow 
und Geußenhainer zu Artern den Charakter 
„Amts⸗Rath“, fo wie den Domainen-Rentmeiſtern 
Flemming zu Torgau und Dahlſtroem zu Halle 
den Charakter „Domainen-Rath“ zu verleihen. 


Der Ober-Ceremonienmeiſter, Graf Pourta— 
les, iſt aus der Schweiz hier angekommen. 


Berlin. — Es iſt nicht zu leugnen, daß feit 
der Thronbeſteigung Friedrich Wilhelm's IV. ganz 
Preußen, ja, ganz Deutſchland, eine andere Ge: 
ſtalt und Stellung gewonnen hat! Vieles mag als 
lerdings das Reſultat der frühern Vorbereitungen 
und Entwickelungen ſein, denn ein Volk ſteht nie 
ſtill, aber fo viel iſt unleugbar, daß unter der neuen 
Regierung die innere Kraft ſich auch in der äußeren 
Form zu zeigen beginnt. Auf die Gewinnung und 
Sicherung einer formellen Exiſtenz des innern Le— 
bens im Staat kommt es daher jetzt hauptſächlich an. 
Von der Richtigkeit dieſer Behauptung ſcheint bei 


uns jetzt auch die Regierung vollſtändig durchdrun— 
gen zu fein, eine Ueberzeugung, die außer vie⸗ 
len andern Anzeigen, ſo auch durch die Rede des 
Miniſters des Innern, Grafen v. Arnim, bei der 
legten Feier der ältern Städteordnung, die hier bei⸗ 
fällig aufgenommen wurde, dargethan wird. Wie 
der Miniſter Flottwell für die Induſtrie, fo hat 
auch er für die innere Verwaltung zu einem kräfti⸗ 
gen „Vorwärts!“ ſich erklärt. Dieſer Ausſpruch 


des Miniſters iſt von um ſo größerer Bedeutung, 


als in feinem Miniſterium die Vorlagen an die Pro⸗ 
vinziallandtage jetzt bearbeitet werden. Es kann 
mithin nicht mehr zweifelhaft fein, daß diesmal uns 
ſere Regierung die Initiative ergreifen wird, was 
inſofern von großer Bedeutung und großer Wichtig⸗ 
keit iſt, als dadurch auch diejenigen Provinzialſtände, 
welche bis jetzt durch beſondere Rückhaltung ſich aus- 
gezeichnet haben, eine direkte Aufforderung erhalten, 
ſich über fo hochwichtige umfaſſende Gegenſtände aus⸗ 
zuſprechen! — Aber nicht allein in Preußen, ſon⸗ 
dern auch in Oeſterreich, rührt ſich überall ein neuer 
Geil. Wir hatten dieſer Tage Gelegenheit, die 
Oeſterreichiſche Loyd, wie den Tyroler Voten, zu les 
fon und waren nicht wenig erſtaunt, darin, der Res 
gierung gegenüber, Vorſchläge mit Beſcheidenheit, 
aber auch mit Kraft, vertheidigt zu ſehen, die man 
ſonſt nicht einmal erwähnen durſte. In dem erſtern 
Blatte wird mit Nachdruck auf die Errichtung von 
Entrepots in der Moldau-Wallachei gedrungen und 
nachgewieſen, daß die Landesregierung nach den frü— 
her mit der Türkei geſchloſſenen Verträgen hierzu 
vollkommen berechtigt ſei. Sollten ſolche Einrich— 
tungen wirklich zu Stande kommen, und für die Res 
gierung dürfte es nicht ſchwer werden, ein ſolches 
Ziel zu erreichen, ſo kann es wohl keinem Zweifel 


— 
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unterworfen fein, daß felbige auch für den Vereins⸗ 
handel nach der Levante ſich als befonders wohlthä- 
tig herausſtellen würden. In dem zweiten Blatt 
wird die Eindammung der Etſch kräftig bevorwor⸗ 
tet, um auf dieſe Weiſe die furchtbaren Ueberſchwem⸗ 
mungen, die beinahe jährlich ſtattfinden, zu beſeiti⸗ 
gen oder wenigſtens unſchädlicher zu machen. Hat 
die Oeſterreichiſche Preſſe erſt in der Beſprechung 
materieller Gegenſtände einigen Boden errungen, fo 
wird die Bevorwortung einer größern geiſtigen Ent— 
wickelung nicht mehr auf ſich warten laſſen. Den⸗ 
ſelben Gang hat auch die Preſſe bei uns genommen. 
— Unter den größern Geſetz-Entwürfen, welche den 
nächſten Landtagen vorgelegt werden ſollen, nennt 
man noch immer das Strafgeſetzbuch und eine neue 
Kriminalordnung. Auf die Erſcheinung Letzterer iſt 
man hier ſehr geſpannt; nicht allein deshalb, weil 
von ihr die praktiſche Verwirklichung des Strafrechts, 
die Niemandem gleichgültig ſein kann, weſentlich und 
hauptſächlich abhängt, ſondern auch deshalb, weil 
man in derſelben den ſo vielſeitig und ſo ſehr geheg⸗ 
ten Wunſch auf „Oeffentlichkeit und Mündlichkeit“ 
endlich realiſirt zu ſehen wünſcht. Dieſe beiden Ge= 
ſetze reichen ſchon hin, um die Provinziallandtage 
mehrere Wochen hindurch ausſchließlich zu beſchäfti— 
gen. Aus dieſem Grunde ſollte daher auch ihre Zu— 
ſammenberufung ſo frühzeitig als möglich erfolgen, 
damit ſie nicht genöthigt werden, andere wichtige 
Vorlagen nur ſummariſch zu begutachten. — Nach 
Briefen aus Stuttgart iſt auch hier die Nachricht 
verbreitet, daß der Freiherr von Cotta wegen Cen- 
ſur⸗Schwierigkeiten ernſtlich mit dem Gedanken um⸗ 
gehe, die Allgemeine Zeitung nach Württemberg, 
aus dem ſie früher aus ähnlichen Gründen ſchon 
einmal ausgewandert iſt, wieder zurückzuverlegen. 
Es wird dann auch eine Reform des Blattes erfol— 
gen. Die Verlagshandlung hat einen neuen tüchti⸗ 
gen Korreſpondenten hier in Berlin jüngſthin gewon— 
nen. Theodor Mundt wird ſich in derſelben wö— 
chentlich einmal über die hieſigen Erſcheinungen der 
Wiſſenſchaft und Kunſt ausſprechen. Es fehlen 
ihr aber noch immer talentvolle Mitarbeiter aus 
Preußen, welche über Politik und Finanzen zu 
ſchreiben befähigt wären, dieſe kann ſie aber bei dem 
großen Umſchwung, welchen die Angelegenheiten in 
der jüngſten Zeit bei uns genommen haben, ohne 
Nachtheil nicht länger entbehren. 

Berlin den 1. Dec. Aus der eben im Druck 
erſchienenen Ueberſicht des Stadthaushaltes der Re⸗ 
ſidenz Berlin für das Jahr 1843 erfehen wir, daß 
die fortlaufenden Einnahmen 1,337,649 Rthlr. 
6 Pf. betrugen. Hierzu treten die außerordent⸗ 
lichen Einnahmen mit 25,933 Rthlr. 27 Sgr. 
2 Pf., ſo wie der Ueberſchuß aus dem vorherge⸗ 
gangenen Jahre mit 105,026 Rthlr. 9 Sgr. 11 Pf. 
Macht zufammen 1,468,609 Rthlr. 7 Sgr. 7 Pf. 


Dagegen betrugen die fortlaufenden Ausgaben 
incl. 99,617 Rthlr. 25 Sgr. außerordentlicher Aus⸗ 
gaben: 1,375,628 Rihlr. 21 Sgr. 10 Pf. Beim 
Abſchluß erwies ſich alſo ultimo December 1843 
ein Beſtand von 92,980 Rthlr. 15 Sgr. 9 Pf. 

Breslau den 25. Nov. (Bresl. Z.) Der nach⸗ 
folgende Artikel, in welchen der Cenſor die mit ge= 
ſperrter Schrift geſetzten Stellen geſtrichen hatte, iſt 
durch das Königl. Obercenſurgericht vollſtändig zum 
Druck verſtattet worden: 

* Aus Polen den 6. Nov. Wir theilen hier 
das Schreiben eines Reiſenden mit, welches wir ſo 


eben erhalten. „Ich kam aus Oeſterreich und Mäh⸗ 


ren nach Galizien. Meine Vorurtheile, die ich als 
Nord⸗Deutſcher mit nach Oeſterreich gebracht hatte, 
wurden eins nach dem andern abgeſtreift. Vor als 
lem ward ich überraſcht durch die große Zuvorkom— 
menheit und Herzlichkeit, die ich allenthalben erfuhr; 
auch mußte ich etwas erröthen, wenn ich, der ich 
mir früher einbildete, wir Nord-Deutſchen ſtünden 
in wiſſenſchaftlicher Ausbildung weit über den Oe— 
ſterreichern, dieſe über eine Menge wiſſenſchaftlicher 
Gegenſtände mit einer Geläuſigkeit und Klarheit ſich 
auslaſſen hörte, wie ſie nur Männern vom Fache 
eigenthümlich zu fein pflegt. Anfangs fiel es mir 
auch auf, wenn ich anſtatt unferer fremden Wörter 
und Ausdrücke dort meiſtentheils Deutſche angewen— 
det fand, und z. B. anſtatt diverſe Waarenhandlung 
— gemiſchte, anſtatt Termin — Tagſatzung u. dgl. 
m. las. Bald aber gewöhnte ich mich dran, und 
ich finde es nun weit angemeſſener, ſich verſtändli⸗ 
cher Deutſcher Ausdrücke, als hergebrachter fremder 
zu bedienen. — In Galizien ſah ich die trauri⸗ 
gen Folgen des diesjährigen naſſen Sommers allen- 
thalben und vernahm die Klagen und Beſorgniſſe 
wegen der Zukunft. Jedoch fand ich das Land in 
der Kultur viel weiter, wie ich mir eingebildet hatte. 
Man hatte mir einige gute Rathſchläge 
gegeben, die mir beim Uebertritt über 
die ruſſiſch⸗polniſche Grenze ſehr 
heilſam waren. Ich befolgte ſie gleich 
beim erſten Grenzpoſten und fand fie 
außerordentlich probat. Ein vornehmes 
Air und ein voller Händedruck erſparten 
mit jede Vexation. Was ich am erſten 
Poſten fo praktiſch gefunden, konnte ich 
am zweiten nicht aus laſſen, und fo kam 
ich raſch und ohne Verdruß durch alle 
hindurch. So mag es ſich denn, wer un⸗ 
geſchickt iſt, ſelbſt zuſchreiben, wenn er 
aufgehalten und beläſtigt wird. Daß übri- 
gens mein Paß in Ordnung war, das verſteht ſich 
von ſelbſt. — Den Zuftand in Polen denkt man 
ſich übrigens in Deutſchland allgemein ſchlimmer, 
wie er iſt, beſonders wenn man auf die mittlern 
und untern Volksk laſſen ſieht. Dieſe haben feit der 
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Nuſfſiſchen Beſitznahme nicht allein nichts verloren, 
ſondern eher gewonnen. Der dort noch herrſchende 
Feudalismus wird mehr in Schranken gehalten, wie 
früher, was namentlich die Exiſtenz der Bauern ver⸗ 
beſſert. Als etwas Merkwürdiges, obgleich 
Natürliches, lätzt es ſich bezeichnen, daß 
in den Kreiſen der höheren Klaſſen eine 
Art Freimaurerei beſteht, und daß man 
in denſelben viel durch Mienen und Zei⸗ 
chen ſpricht. So viele Mühe ſich nun 
auch die geheime Polizei giebt, ſich in 
dieſelben einzuweihen, ſo ſcheint ihr dies 
bis jetzt noch nicht gelungen zu fein. Durch 
das gegenſeitige Beobachten und Mif- 
trauen bekommt aber aller öffentlicher 
umgang etwas Gezwungenes und faſt 
Unheimliches, und es ſehnt ſich der Deut⸗ 
ſche wieder hinaus in eine freiere Luft. 
Uebrigens macht ſich die Abneigung des Polen gegen 
ihn jetzt weit weniger bemerkbar, wie früher, was 
wohl feinen Grund darin hat, daß diefer 
ſich zu ihm gegenwärtig mehr Gutes ver⸗ 
ſieht, als zu ſeinem öſtlichen Nachbar. 
In den Gründen des Erkenntniſſes vom 19. d. 
M. heißt es unter andern: „Insbeſondere können 
in den Stellen des Artikels „Aus Polen“ keine Ver⸗ 
unglimpfungen einer befreundeten Regierung und 
der fie conſtituirenden Perſonen gefunden werden.“ 


Ausland. 


Frankreich. 

Paris den 27. Nov. Der Korreſpondent des 
Conſtitutionnel von Bayonne ſchreibt unter 
dem 22ſten d.: Zurbano, der gewandte Gucrilla⸗ 
Chef, ſtellte ſich, als wolle er über den Ebro, um 
feine Pläne zu verbergen und feine Verfolger in die 
Irre zu führen. So viel iſt gewiß, daß er den 
16. mit ſeiner Kolonne die Straße von Soria nach 
Santander einſchlug und den 17. ſich in den Fich⸗ 
tenwäldern in der Nachbarſchaft von Soria befand. 
General Concha, der den 16. in Vittoria angekom⸗ 
men war, zog den 18. mit allen disponibeln Trup- 
pen aus und ſchlug die Richtung nach Miranda de 
Ebro ein, wo er den 19. eintraf. Den 20 wollte 
er mehre Kolonnen bilden, die in verſchiedenen Rich⸗ 
tungen ausrücken ſollten. Die Generalkapitaine 
von Burgos und Saragoſſa hatten ähnliche Mate 
regeln getroffen. In letzterer Stadt war aber die 
öffentliche Stimmung dermaßen aufgeregt, daß 
er nur wenige Truppen aus der Stadt zu entſenden 
wagte. Gencral Pavia, der in Navarra befehligt, 
hat ein Infantrie-Bataillon nach Logrono gefandt, 
um die Güter und alles Beſitzthum des Generals 
Zurbano mit Beſchlag zu belegen. Auch verſichert 


man, daß die Stadt Aspeitia in Guiposcoa ſich ge⸗ 
gen die Madrider Regierung aufgelehnt habe und 
daß General Iturbe an ihrer Spitze ſtehe. Bri⸗ 
gadier Ruy, vormaliger Präfident der Junta von 
Aliante, leitet den Aufſtand von Ober-Arragonien. 
— Gewiß iſt, daß das Thal von Tena in Ober⸗ 
Arragonien an dem Aufſtande Theil nimmt. — Der 
Indicateur de Bordeaux verſichert, daß ein 
Bataillon des Regiments Saragoſſa, was zu Ca⸗ 
niero ſtand und Zurbano verfolgen ſollte, ſich auf 
die Seite des Letztern geſchlagen habt. — Das 
Journal des Débats ſchreibt unter dem 21. 
aus Bayonne: Wir erfahren, daß Caſtillo de Echo 
und Caſtillo de Anſo, zwei kleine Städte inmitten 
der Pyrenäen, zwiſchen Roncal und Jacca, in der 
Nähe der Franzöſiſchen Gränze, Pronunciamientos 
gemacht haben. Es ſcheint, daß eine Abtheilung 
der dortigen Truppen und eine Brigade dee Zollbe⸗ 
amten ſich der Bewegung angeſchloſſen hatten, nach⸗ 
dem ſie zuvor entwaffnet worden waren. — Die 
Sentinelles des Pyrenées erwähnt dazu, 
daß die Inſurgenten außerdem 200 Mann Linien- 
truppen entwaffnet hätten. — Dieſem Blatte zu⸗ 
folge war der größte Theil der Beſatzung von Irun 
in Abtheilungen längſt der Spaniſchen Gränze zwi⸗ 
ſchen Irun und Urdach aufgeſtellt. Den 18. zeigte 
ſich offenbar, daß das Spaniſche Gouvernement ſich 
nicht ſehr auf dieſe Truppen verlaſſen kann, denn 
zwanzig Mann, welche den Poſten an der Brücke 
der Bidaſſoa beſetzt hielten, ſprachen ſich offen über 
die heutige Lage Spaniens aus und daß ſie entſchloſ⸗ 
fen ſeien, die Konſtitution von 1837 auszurufen. 
Die Gährung wuchs dergeſtalt, daß der Offizier je⸗ 
den Augenblick befürchtete, daß ſie den Aufſtand pro⸗ 
klamiren würden und wagte keinen ſeiner Leute zum 
Gouverneur zu ſchicken, um ihn von der Lage der 
Gemüther in Kenntniß zu fegen. Er eilte über die 
Gränze zum Polizeikommiſſair von Behobia, durch 
den er den Gouverneur von Irun von der Stim⸗ 
mung der Truppen unterrichten ließ, dem es denn 
auch gelang, den Aufruhr noch im Keime zu er⸗ 
ſticken, indem der Sergeant verhaftet wurde. 

Niemand kann wiſſen, wo Zurbano, dieſer uner⸗ 
müdliche Guerilla, morgen erſchtinen wird. Jemand, 
der ihn kennt, fagte mir: „Narvatz iſt ſelbſt mitten 
unter ſeinen Janitſcharen jetzt nicht mehr ficher, 
denn Zurbano iſt ein wahrer Teufel.“ Er erzählte, 
wie in den Karliſtenkämpfen Zurbano eines Nachts 
mitten in des Feindes Lager drang und durch einen 
kecken Ueberfall General Veraſtegui inmitten ſeiner 
neunzehn Bataillone davon führte. 

Es hieß heute, der Pariſer Polizei wären wich⸗ 
tige Brieſſchaften von der Hand Zurbanos und Eſpar⸗ 
teros in die Hände gefallen; aus alle dem ginge 
nämlich hervor, daß dieſe Schilderhebung eine vor⸗ 
aus in London abgemachte Sache geweſen und Eſpar⸗ 
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tero nur den Erfolg abwarte nach Spanien zurück⸗ 
zukehren. 

Von Oran ſchreibt man unterm 9., daß 300 
Reiter der unterworfenen Slämme einen Ueberfall 
gegen einen Theil des Stammes, der ſüdweſtlich vom 


Lager von Vel-Abeſt wohnt, verſuchten. Sie fol- 
len die in Flucht geſchlagen worden ſein. 
Paris den 27. Nov. Abends. Alle Nach⸗ 


richten von der ſpaniſchen Grenze her ſtimmen über- 
ein, Zurbano's Schilderhebung als vollſtäneig ge— 
ſcheitert anzugeben. Der tollkühne Guerilla iſt auf 
der Flucht; ſein Sohn und ſein Schwager wurden 
am 20. November angehalten und gefangen nach 
Logrono gebracht. Die Gerüchte von den Fort⸗ 
ſchritten, die Zurbano gemacht haben ſollte, haben 
ſich als grundlos ergeben. — Die franzöſiſche Brigg 
„Palinure“ iſt am 19. November von Tarragona 
nach Toulon abgeſegelt; an ihren Bord hatte ſich 
Gamindes, geweſener Chef des Generalſtabes unter 
Prim, geflüchtet. 
Spanien. 

Madrid den 19. Nov. In der heutigen Siz⸗ 
zung der Deputirten bekämpften die Herren Alcala 
Galiano, der Miniſter des Innern, und Herr Car- 
rasco, Bruder des vormaligen Finanz-Miniſters, 
das Amendemeut, welches die Erblichkeit der Sena— 
torenwürde für gewiſſe Klaſſen beantragte. Herr 
Bravo Murillo und der Urheber deſſelben verthei— 
digten es. Darauf wurde die Diskuſſton durch 
86 Stimmen gegen 64 für geſchloſſen erklärt. 

In Cadix iſt der General Arraoz (Progreſſiſt) 
verhaftet worden. Am 26. wurde in Saragoſſa 
das Kriegsgeſetz verkündigt. Dort und in Soria 
haben mehrere Verhaftungen ſtattgefunden. 

Zurbano nennt ſeine Bande — kein einziger 
Soldat hat ſich ihm angeſchloſſen — ejereito re— 
staurador de la Constitucion, Conſtitutions- 
MWiederherfiellungs-Armee, und verübt dabei in den 
Ortſchaften die größten Erpreſſungen. Man ſieht 
jetzt, wie weiſe das Miniſterium Gonzalez Bravo 
handelte, als es alle National-Milizen entwaffnete, 
denn wären ſie noch mit Waffen verſehen, ſo würde 
Zurbano fie entweder zwingen, ſich ihm anzuſchließen, 
oder ſie erſchießen laſſen und die Waffen unter feiner 
Bande vertheilen. Den geſtern eingegangenen Nach⸗ 
richten zufolge, hatte er ſich in die Sierra de Nieva 
geworfen, ohne irgendwo Anhang zu finden. Die 
Beſatzung von Logrollo iſt durch einige Truppen 
aus Navarra verſtärkt, der General-Capitain von 
Burgos übernachtete am 19. mit feiner Kolonne in 
Pineda de la Sierra. Von hier ſind vorgeſtern 
Truppen und Gendarmen nach der Gegend von 
Soria ausgerückt. 

Madrid den 21. Nov. Man hat noch keine 
poſitive Nachricht über Zurbano; es wird indeſſen 


als zuverläſſig angegeben, daß er in ſeinem Verſteck 
von mehreren Truppenabtheilungen umringt iſt und 
ſchwerlich entkommen kann. 

Großbritannien und Irland. 

London den 25. Nov. Der tapfere Sir Ro⸗ 
bert Sale, der Held von Jellalabad, verläßt heute 
London, um ſeinen Poſten in Indien wieder zu über⸗ 
nehmen. — Der Herzog von Wellington, Sir Ro- 
bert und Lady Peel und viele ausgezeichnete Perſo— 
nen ſind nach Windſor geladen, um den dem Her— 
zog von Sachſen-Koburg zu gebenden Feſtlichkeiten 
beizuwohnen. Mittwoch wird dort ein großes Feſt 
Statt haben. — In allen Theilen Englands 
finden Meetings zu Gunſten des Pater Mathew 
Statt, welche beträchtliche Summen bereits zu— 
ſammengebracht haben und den Pater bald aus 
allen Verlegenheiten ziehen werden. — Die nächſtt 
Indiſche Poſt über Southampton wird mit dem 3. 
Dezember abgehen — die über Marſeille den 7. 
Dezember. 

Der Hauptgegenſtand der Unterhaltung an der 
heutigen Börſe war die vorgeftern mit dem Great— 
Weſtern gebrachte Kunde vom wahrſcheinlichen Sieg 
der Demokraten und der Wahl Polk's zum Präſt⸗ 
denten. Man ſprach kaum vos etwas Anderem als 
von dem wahrſcheinlichen Einfluß, den dieſer Sieg 
auf die Handels- und politiſchen Angelegenheiten 
Amerikas haben müſſe. Polk iſt anerkannterweiſe 
für freie Handelsbeziehungen mit fremden Ländern 
und dies hat ihm auch die Majorität in New York 
geſichert. Seine Geneigtheit zum Annexationsplan 
mit Texas mag gerade nicht zur Aufrechthaltung der 
friedlichen Verhältniſſe mit England beitragen. Je— 
denfalls iſt das Reſultat dieſer Präſidentsſchaftswahl 
von größerer Bedeutſamkeit für das Ausland als 
ſeit lange irgend eine ſolche Wahl mit ſich führte. 
Auch fürchtet man, daß Polk nicht gram der Re— 
pudiations-Doktrin ſei, und daß er nicht dafür ſein 
würde, durch die Vertheilung des Erlöſes aus den 
Staatsländereien die verſchuldeten Staaten in den 
Stand zu ſetzen, ihre Verpflichtungen einzuhalten. 
In Maryland bezahlte das Volk willig Steuern, 
ein gutes Vorbedeutungs-Zeichen, was vielleicht bei 
den andern Staaten beſonders in Pennſylvanien Nach- 
eiferung finden wird. — Die Kanadiſchen Wahlen 
ſtellten ſich günſtig für den Gouverneur Metcalf. — 
An der Börfe ging das Gerücht, daß in einem Bank⸗ 
hauſe der City ein bedeutender Diebſtahl verübt wor⸗ 
den ſei; die Diebe hatten den Boden des Kaſſen— 
zimmers unterminirt und waren ſo zu dem Gelde 
gelangt. 

Neue Nachrichten aus Taheiti ſind über Nord- 
amerika bis zum 15. Juli, eingelaufen: Der Kapitain 
des Wallſiſchfahrers Martha hat zu Rhodes Island 
berichtet, daß Gouverneur Bruat, nachdem ein Haus 
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fen Eingeborner ſich zu Point Venus zuſammenge⸗ 
rottet hatte und er deren Nähe für zu gefährlich 
hielt, an der Spitze von 400 Franzoſen gegen ſie 
zog. Die Inſulaner hatten zur rechten Zeit Kunde 
davon, legten ſich in einen Hinterhalt und als der 
Nachtrab längs dem Engliſchen Miſſtonshauſe mar⸗ 
ſchirte, eröffneten ſie gegen denſelben ein Feuer, wel⸗ 
ches unglücklicher Weiſe einen Engliſchen Miſſionair, 
Herrn M' Keen, tödtete, während er auf der Veranda 
auf und ab ſpazirte. Sein Tod wurde allgemein 
bedauert. Das Treffen fand auf der Nordſeite der 
Bay von Papeiti Statt. Der Verluſt der Einge⸗ 
bornen ift nicht bekannt, die Franzoſen hatten drei 
Todte und fünf Verwundete. — Noch ein anderes 
Treffen fand im Süden der Inſel Statt, worin die 
Inſulaner wieder geſchlagen wurden; fünf Franzo⸗ 
fen blieben und ſieben wurden verwundet. Am fol- 
genden Tage wagten die Eingebornen wieder einen 
Angriff, bei dem ſie das Franzöſiſche Miſſtonshaus 
und Kapelle u. ſ. w. verbrannten. Die Eingebor⸗ 
nen hatten drei Franzoſen gefangen genommen, die 
fie unter großen Qualen tödteten. — Der Rich⸗ 
mond, der Taheiti den 15. Juli verließ, berichtet, 
daß den Tag vorher noch ein Treffen Statt geſun⸗ 
den habe, wobei eine große Zahl Eingeborner ihr 
Leben verlor. Die Franzoſen waren mit der Be⸗ 
feſtigung der Inſel beſchäftigt, die Engliſchen Miſ⸗ 
ſionäre verlaſſen das Land und Verwirrung herrſchte 
auf der Inſel. In Taheiti lag ein Engliſches 
Dampfſchiff, ein Franzöſiſches und eine Engliſche 
Fregatte. — Das Franzöſiſche Schiff Borbynaiſe 
hatte einen Leck bekommen und war geſunken. 

Die Wahl eines neuen Ober-Rabbiners für die 
ifraelitiiden Gemeinden Englands an die Stelle des 
verſlorbenen Ober-Rabbiners Hirſchel it auf den 
1. December definitiv fefigefegt. Die meiſten Chan⸗ 
cen unter den aufgetretenen Candidaten hat Dr. N. 
Adler aus Frankfurt, derzeit Ober-Landes⸗Rabbiner 
in Hannover, ein Mann von umſaſſender Gelehr— 
ſamkeit und ausgezeichnetem Charakter. Indeſſen 
hat derſelbe im Schoße der hieſigen iſraelitiſchen Ge⸗ 
meinde und ſelbſt in der Mitte des „Comité's der 
britiſchen Juden“ auch entſchiedene und einflußreiche 
Gegner, an deren Spitze der jüngſt zum Sherif ge⸗ 
wählte Salomons ſich befindet. 

Die Nachricht, daß die Wahl des Herrn Polk 
zum Präſidenten der Vereinigten Staaten ſo gut 
wie gewiß ſei, hat hier, wie zu erwarten war, 
keinen günſtigen Eindruck gemacht. Tory⸗ und 
Whig⸗Blätter vereinen ſich zum Tadel des Treibens 
bei den Wahlen in Amerika und zur Verdammung 
der Grundfäge der demokratiſchen Partei, welche 
Herrn Polk erhoben hat. 

Belgien 

Brüffel den 27. Nov. Nach dem Budget 

beläuft ſich die geſammte belgiſche Schuld auf 


626,827,000 Fr., und die jährlichen Intereſſen 
auf 23,479,800 Fr. Da aber ein großer Theil 
der Schuld, 295 Millionen, zu 23 oder 3 PCt. 
ſteht, ſo überſteigt die eigentliche Schuld keine halbe 
Milliarde. 

Das Hauptorgan der liberalen Partei, der O b⸗ 
ſervateur, hat eine Subſcription eröffnet, um 
dem Verfaſſer des „ewigen Juden“, Eugen Sue, 
eine Medaille in Belgien zu ſchlagen. Es iſt dies 
ein Beweis, wie eine Reaction die andere hervors 
ruft. Ob die Subſcription in der Weiſe, wie ſie 
vorgeſchlagen iſt, einen Erfolg haben wird, laſſen 
wir dahin geſtellt ſein. 0 

In dem Magazin von J. Chaumont in Lüttich 
wird jetzt eine Waffenſammlung von außerordentli⸗ 
cher Pracht bewundert, die der König der Nieders 
lande dort beſtellt hat und dieſer Tage nach dem 
Haag abgehen ſoll. Sie beficht aus vier doppel⸗ 
läufigen Flinten, zwei Paar eben ſolchen Piſtolen, 
vier Säbeln und vier Jagdmeſſern; ſämmtlich aufs 
teichſte mit Gold und Silber ausgelegt. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Die Bresl. Ztg. enthält nachſtehende zwei Artikel: 
1) Die Nachſchrift zu dem (auch in die Po⸗ 
ſener Ztg. übergegangenen) Artikel aus Frankfurt 
a. M. vom 17. Nov. in Nr. 276 der Schleſiſchen 
Zeitung vom 23. deſſelben Monats beruht auf einer 
irrigen Vorausſetzung.“) Herr Johannes Ronge 
iſt nämlich nicht in Folge von Unannehmlichkeiten 
von hier gegangen, welche demſelben durch das viel 
beſprochene Sendſchreiben in den Sächſiſchen Va— 
terlands-Vlättern hier widerfahren fein ſollen, fons 
dern das Bedürfniß eines Privatlehrers für die Kin- 
der der unterzeichneten Beamten und Meiſter hatte 
aufgehört, weil mit dem 1. Auguſt hierorts eine 
neue Schule mit zwei Lehrern ins Leben getreten 
war. Bis zu dieſem Zeitpunkte war das hieſige 
Engagement des Hrn. ꝛc. Ronge auch nur verabredet, 
ihm fein Abgang daher lange vor dem Erſcheinen 
des fraglichen Sendſchreibens auch hinlänglich be⸗ 
kannt, ja mit feinem künftigen Lebensplane in volle 
kommener Uebereinſtimmung, indem er hier nur 
ein vorläufiges Aſyl ſuchte und es auch fand: daher 
nur, und aus keinem andern Grunde, verließ er am 
4. November c. wieder Laurahütte. Das andert⸗ 
halbjährliche Wirken des Hrn. Ronge als Lehrer 
wird übrigens von den Eltern und Kindern, die ihm 
mit größter Liebe anhingen — mit der aufrichtig⸗ 
ſten Dankbarkeit anerkannt; denn nicht den üblichen 
Schulſtunden allein widmete er ſeine erfolgreiche 
* Di riſt lautet: „Auch in Laura-Hü i 
der Bee eee e „ 55 
denn er hat dieſen Ort verlaſſen und befindet dl jetzt 


bei dem Grafen von Reichenbach auf Waltdorf eiſſe, 
wo er allerdings vor jeder Verfolgung gefichert iſt.“ 
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Wirkſamkeit, fondern felbft in den Wohnungen der 
Eltern war er den Kindern bei ihren häuslichen Ar⸗ 
beiten oft bis 10 Uhr Abends ein raſtloſer freundli⸗ 
cher Führer. Streng ſtttlich und wahr, in rechter 
Bedeutung der Worte, iſt er ſeinen Zöglingen ein 
ſchönes chriſtliches Vorbild im Thun und Denken ge⸗ 
blieben; mögen ihn deren fromme Wünſche fo wie 
die der Eltern für das Wohl ſeines künftigen, wie 
es ſcheint vielen Bewegungen unterworfenen Lebens 
fanft begleiten. Uebrigens wird es nach dem hier 
Geſagten keiner weitern Widerlegung der Schluß⸗ 
Worte ) eines in der Schleſiſchen Zeitung Nr. 278 
vom 26. Nov. aus Oberſchleſten aufgenommenen, uns 
eben zu Geſicht gekommenen Auſſatzes bedürfen, aber 
gern ſind wir bereit, in der dort ausgeſprochenen 
Weiſe hilfreich mit beizuſteuern. 
Die Beamten und Meiſter der Laura— 
Hütten⸗Werke. 


2) Neiſſe den 25. Nov. In Nr. 267 der Bresl. 
Ztg. wird aus Frankfurt a. d. O. unter dem 7. 
November berichtet, „daß ein großer Theil der ge— 
achtetſten Bewohner aus Neiſſe“ Ronge eine Dank— 
adreſſe habe zukommen laſſen. Dieſe Nachricht muß 
auf eine Myſtifikation beruhen. Neiſſe zählt über 
eilftauſend Bewohner, von denen über neuntauſend 
katholiſch ſind. Für die Adreſſe aber konnten nur 
etwa ſechs bis acht Unterſchriften gewonnen werden. 
— In religiöſer Hinſicht kann dieſe Adreſſe dem 
Manne, der ſich noch einen katholiſchen Prie⸗ 
ſter nennt, obwohl man ſein öffentliches Auftreten 
als ein ächt luthermäßiges zu rühmen ſucht, 
aber dabei ſeine Suſpenſion verſchweigt (2), 
ſchon deshalb nicht günſtig fein, weil fie von Bes 
wohnern herrührt, die theils offen ſich zum Pro⸗ 
teſtantismus bekennen, theils ſchon ſeit Jahren in⸗ 
nerlich mit der katholiſchen Kirche zerfallen. find. 
Als Familienväter können wir daher das Bekennt⸗ 
niß nicht unterdrücken, daß es uns mit Grauen er⸗ 
füllt, wenn wir dem Gedanken Raum geben follen: 
es könnten einſt unſere Söhne aus unſerm Still⸗ 
ſchweigen die Meinung entnehmen, als ob ſich ihre 
Väter zu den der kirchlichen Oppoſttion angehören⸗ 
den Elementen, wie ſich dieſelben gerade um Ronge 
ſchaaren, hingezogen gefühlt, und für Mit⸗ und 
Nachwelt ein ſehr ſchlimmes Beiſpiel hinterlaſſen 
hätten. Sollten die Unterzeichner der beſagten 
Dankadreſſe dennoch das ihnen von den Zeitungen 
beigelegte Prädikat branſpruchen: fo wollen wir die⸗ 
ſelben hiermit ergebenſt erſucht haben, mit ihren Na⸗ 
men aus Tageslicht zu treten, damit die Bewoh⸗ 


) Dieſelben lauten: „Gewiß wird man auch in hie⸗ 
ſiger Gegend für Herrn Ronge etwas thun, da er ſich ge⸗ 
nöthigt ah, feine Stellung als Privatlehrer, zum Leid⸗ 
weſen faſt fümmtlicher betheiligten Eltern, Ende Okt. a. 
c. aufzugeben.“ 


von Neiſſe doch erfahren, wem ſie die meiſte Ach⸗ 
tung zu erweiſen haben. (Folgen 82 Unterſchriften.) 


Nach einem Pariſer Blatte werden in diefem 
Herbſte in Paris erwartet: die deutſchen Muſiker 
Liszt, Dreiſchock, Herz, Moſcheles, Hummel, 
Himmel und Moſes Mendelsſohn, welcher Letztere 
nicht nur ein großer Klavierſpieler, ſondern auch 
einer der berühmteſten Philoſophen Deutſchlands ſein 
ſoll. Da hat ihre Gründlichkeit den Herren Fran⸗ 
zoſen wieder einen argen Streich geſpielt. Hum⸗ 
mel iſt ſchon lange bei Himmel, fo Gott will im 
Himmel, Moſes Mendelsſohn iſt unſeres Wiſſens 
niemals ein berühmter Pianiſt geweſen, ſo wenig 
wie Felix Mendelsſohn ein großer Philoſoph. 

Ein Galterenſträfling in Breſt hat ſeit mehreren 
Jahren ſich ſelbſt jeden erlaubten Genuß verſagt, 
und jeden Pfennig, den er durch unabläßige Arbeit 
ſelbſt während ſeiner Ruheſtunden erwarb, nach und 
nach 400 Franks, durch einen Geiſtlichen des Bagno 
an Nothleidende vertheilen laſſen. Wie groß ſteht 
dieſer Sträfling manchem reichen Manne gegenüber! 

Der Maire (der Lordmayor) von London ſcheint 
die Liebe feiner neuen Unterthanen in hohem Grade 
zu haben, man hat ihm von allen Seiten des Reichs 
angeblich dreihundert Kiſten und Körbe mit faulen 
Eiern zugeſandt. Es wird wohl nicht ſo arg ſein 
— zweihundertfunfzig ſind auch genug! 

In Goslar wüthete drei Tage lang vom 11. 
bis 13. November ein ſo heftiger Orkan, daß ſich 
die älteſten Leute nicht erinnern, einen ſolchen je 
erlebt zu haben. Ein Theil der Stadt ſtand unter 
Waſſer und drei Menſchen verloren bei dem Unwet⸗ 
ter ihr Leben. 

Um die Schnecken, die ſich in dieſem Jahr in 
großer Menge auf den Saatfeldern eingeſtellt haben 
ſollen, leicht und ſchnell zu vertreiben, wird als ein 
untrügliches Mittel angegeben, gebrannten Gips 
mit Holzaſche vermengt bei trockener Witterung aus⸗ 
zufireuen. Man rechnet auf einen Morgen Land 
8 Metzen dieſer Miſchung und zwar J Gips und 4 
Holzaſche. 

Aus Großbrittanien und Irland ſind von 
1825 bis 1812 nach Amerika und Auſtralien 
1,128,077 Menſchen ausgewandert, fo daß im 
Durchſchnitt auf das Jahr 66,000 kommen. Aus 
Deutſchland wandern jährlich an 20,000 Men⸗ 
ſchen aus. 

In Paris beſinden ſich über 250 wohlthätige 
Geſellſchaften, und mit jedem Tage bilden ſich wie⸗ 
der neue. So hat man in Chaillot in dem elende— 
ſten Theile des erſten Arrondiſſements eine Verwahr⸗ 
anſtalt für kleine Kinder armer Leute errichtet, dez 
ren Mütter außer dem Hauſe arbeiten und ſich gut 
aufführen. Des Morgens giebt die Mutter ihr 
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Kind dort ab, nährt es um die Mittagszeit und 
nimmt es jeden Abend mit ſich nach Hauſe. Dieſe 
Anſtalt ſteht unter der Leitung der mildthätigen 
Schweſtern und wird täglich von den Inſpektorin⸗ 
nen und tinem geſchickten Arzte beſucht. Ein Ven⸗ 
tilator reinigt die Luft und ein Thermometer bezeich⸗ 
net den erforderlichen Wärmegrad. 


— e—ä . .mrè́ĩ — —— ——̃—ũ Q3ꝓ — 


Letzte Antwort auf die Anfragen in Betreff 
der Vorſtellung am 25. v. Mts. 
Der Schauſpiel⸗Direktor Vogt liegt krank dar⸗ 
nieder und hat ſeit 4 Wochen das Zimmer nicht ver⸗ 
laſſen, er war mithin am 25ſten v M. nicht auf der 
Bühne. 
Poſen, den 3. December 1844. 
Der Polizei» Präfident v. Minutoli. 


— — — — — — 
Stadt Theater zu Poſen. 
Donnerſtag den 5. December: Letzte Vorſtellung 
und Benefiz der Engliſch-Italieniſchen Acrobaten 
und Pantomimiſten, Herren Whittoyn, Maus 
rice und Pediani. — Hierzu: Der Dorfbar- 
bier, komiſche Oper in 2 Akten von Schenk. 


So eben iſt erſchienen und bei E. S. Mittler 
in Poſen zu haben: 
Antwort auf die Fraae: Was muß die bevorſte⸗ 
hende Provinzial⸗Synode thun? Von Dr. H. 
F. Jacobſon, ordentl. Profeſſor der Rechte. 
Preis 4 Sgr 


Das Hausbuch. 
Neueſter praktiſcher Rathgeber für Haus, Garten 
und Wirthſchaft, wie für die geiſtige Ausbildung 
des Menſchen und deſſen Geſundheitspflege bei allen 
die häusliche Behandlung zulaſſenden Krankheits⸗ 
Uebeln, Unglücksfällen und dergl., mit einigen Ab⸗ 
ſchnitten, betreffend das Aufzichen, wie die Abwar⸗ 
tung und Maͤſtung der Hausthiere, nebſt deren 
Krankheiten und ihren Heilmitteln. In einer Samm⸗ 
lung von mehrern hundert erprobten Original⸗Re⸗ 
cepten und Vorſchriften, von W. Gern. 2 Bde. 
1814. 12. Geh. Preis 1 Thlr. 

Mehr als 500 der neueſten, nützlichſten und 
erprobteſten Mittel und Originalrecepte 
faßt obiges Werkchen in ſich. Es iſt ein wahrer Schatz, 
eine Goldgrube für Haus, Garten und Wirthſchaft, 
aus der jeder Beſitzer des v uches Nutzen und unbe⸗ 
rechenbaren Vortheil ſchöpſen wird. 

Verlag von F A. Eupel in Sondershauſen. 


Geneigten Aufträgen ficht entgegen: 
E. S. Mittler in Poſen. 


——  ————— 
Bei C. F. Fürſt in Nordhauſen iſt fo eben er⸗ 
ſchienen und in allen Buch handlungen (in Po ſen 
bei J. J. Heine) zu bekommen: 
Die Krankheiten 


des Ohrs und Gehörs. 


Ein ausführlicher und allgemein verſtändlicher Rath⸗ 
geber, wie Taubheit, Schwerhörigkeit, Fließen, 
Schmerzen, Klingen und Vrauſen der Ohren ꝛc., 


wo es möglich iſt, ſicher zu heilen find. Nebſt den 


nöthigen Belehrungen über den Bau der Ohren, die 
Erhaltung und Ausbildung des Gehörs, die Anwen⸗ 
dung der Hörröhre und Hörmaſchinen, fo wie über 
Taubſtummheit und deren oft mögliche Heilung. 
Von L. W. Horn, approbirtem Wund⸗ und Gehör⸗ 
Arzte. Mit Abbild. 12. 1844. 20 Sgr. 
Ein gutes Gehör gehört mit zu den Genüſſen des 
Lebens, denn wie Mancher gäbe wohl einen großen 
Theil ſeines Vermögens, um nur wieder gut zu hören. 
Wenn noch irgend Rettung möglich iſt, ſo erlangt 
man ſie wieder durch Anwendung der hier angegebe⸗ 
nen Mittel. 


Bekanntmachung. 

Zur anderweiten Vermiethung vom Iſten April k. 
3. ab des am alten Markt an der Seite des Rath⸗ 
hauſes unter Nro. 18/19. belegenen Grundſtücks, 
ſteht am 7ten December Vormittags 11 Uhr in 
dem Adminiſtrations-Bureau am Sapieha- Platz 
No. 2. Termin an, wozu Miethsluſtige eingeladen 
werden; auch ſind daſelbſt täglich die Bedingungen 
in den Vormittagsſtunden von 8 — 10 Uhr einzufehen, 

Ynihüs, 
Hauptmann a. D. und Adminiſtrator. 


Sonntag den Sten d. Mts. Schluß der 


Kunſt⸗ und Gewerbe- Ausftellung 
von hieſigen Arbeiten. 
W. Kalkowsky, 
Wilhelms⸗Straße No. 23. 


Dividendenvertheilung 
der Lebensverſicherungsbank für D. in Gotha 
im Jahre 1845. 

Dieſe Anſtalt bringt im nächſten Jahre den Ueber⸗ 
ſchuß des Verſicherungsjahres 1840 unter ihre Mit⸗ 
glieder zur Vertheilung Derſelbe beträgt 144,470 
Thaler 21 Sgr, und gewährt eine Dividende von 

24 Prozent, 
welche auf noch beſtehende Verſicherungen durch Ab⸗ 
rechnung an der nächſten Prämie, auf erloſchene Verft⸗ 
cherungen durch Baarzahlung an die Inhaber der 
bezüglichen Dividendenſcheine gewährt wird. 

Wer noch Dividenden auf Prämien aus 1839 zu 
beziehen hat, möge nicht ſäumen, dit betreffenden 
Scheine bis zum Präkluſiv⸗Termine, den 20ſten No: 
vember 1845 zur Erhebung der Zahlung einzureichen. 

Mit dieſer Anzeige verbindet der Unterzeichnete die 
Einladung zur weiteren Theilnahme an der Bank, 
welche ſich auch in dieſem Jahre wieder eines fo reis 
chen Zugangs zu erſreuen gehabt hat, daß die Zahl 
ihrer Mitglieder auf 12,800 Perſonen, die Verſiche⸗ 
rungs⸗Summe auf 204 Mill. Thaler und das Ka⸗ 
pitalvermögen auf 3,860,000 Thlr. geſtiegen iſt. 

Poſen, den 2. December 1844. 

Die Agenten der Lebensverſicherungs⸗ 
Bank zu Gotha. 
C. Müller & Comp. 


— 
Eine Stube mit oder ohne Meubel iſt zu ver⸗ 
miethen am Neuſtädter Markt Nr. 245. 


Wegen Verſetzung eines Beamten iſt in dem 
Haufe No. 270. Friedrichs⸗Straße, der Landſchaſt 


x 
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ſchräg über, eine Wohnung von 3 Zimmern, Schlaf 
Kammer, Keller und Holzſtall, vom Iften Januar 
1845 ab zu vermiethen. 


C. E Ble ch, 
Klempnermeiſter, alter Markt No. 85, 
empfiehlt eine Auswahl ſehr ſchöner fein 

i durchbrochener Brod⸗ und Strickkörbe mit 
den geſchmackvollſten Verzierungen und 8 
A hneueſter Form; ferner mehrere Sorten gut 
ZI gearbeiteter Tischlampen und andere Ge: E 
A genſtände zu billigen Preiſen, und bittet 
um geneigten Zuſpruch 


a RA a, A: 
TTT 
Cinem hohen Adel und geehrten Publi— 
kum mache ich hiermit die ergebene Anzeige, 
daß ich, um einem hier ſchon längſt gefühl⸗ 
ten Bedürfniſſe entgegen zu kommen, eine % 
Rouleaux⸗ und er gene 
abrik 
3 errichtet habe. Die bis jetzt von mir gear⸗ 
beiteten Vorräthe find ſo reichhaltig, fo: 
wohl in Hinſicht der Muſter, als der Güte 
der einzelnen Stücke, daß ich dem Ge— 
ſchmacke eines jeden Käufers zu genügen 
mir ſchmeicheln kann. 
45 Zugleich mache ich ein geehrtes Publikum 
> ganz beſonders aufmerkſam, daß ich 
nach Wunſch und Geſchmack eines z° 
Jeden Beſtellungen auf be⸗ 
& 3 155 Maafe und beſtimmte 
IA ufter fowohl der Rouleaur, als aud) 
der Fenſtervorſetzer annehme und auf das 
® Schuellite und Billigſte anfertige. 
75 M. Alexander, 
Portrait-Maler. 
Poſen, Waſſerſtr. No. 12. eine Treppe hoch. 8 
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Handschuhe 


in vorzüglicher Qualität empfiehlt 


S. Lipschütz, 
Mode-Magazin für Herren, 
Nn reslauer-Str. Nr. 2.0 


e 


Bukskin⸗ und Paletot⸗Stoffe, wie auch 
in⸗ und ausländiſche Tuche in neueſter 
Auswahl, empfiehlt zu den möglichſt billigſten 
Preiſen die Tuchhandlung 

H. Müldaur, 
Markt⸗ und Neueſtraßen⸗Ecke. 


Einem hohen Adel und geehrten Publi- 
kum empfiehlt ſich der Untezeichnete zur 
Anfertigung von 


Dejeuner's, Diner's, Souper's, 


ſo wie jeder einzelnen beliebigen Speiſe, 
mit der Verſicherung, daß jeder mir zu 
Theil gewordene Auftrag auf's Beſte aus⸗ 
geführt werden wird. 


Auch verabreiche ich Menagen außer dem 


Hauſe. 


Gleichzeitig empfehle ich mein vollſtän⸗ 
dig aſſortirtes Lager guter Weine zu den 
billigſten Preiſen. 

Der Koch er rn des Caſino, 
olzſchuher 
Pofen, Wilhelms⸗ Straße No. 1. 
amburger Hauch: 


E Acht 
4 fleiſeh, Franzöſiſche Catha⸗ 


rinen⸗Pflaumen, Pommerſche Gän⸗ 
ſebrüſte, friſce grüne Pomeranzen, 
ſind zu billigſten Preiſen zu haben bei 


Joh. Jg. DinteDubek, 
No. 70. Neue Str. und Waiſengaſſen⸗Ecke. 


Friſche Anſtern im Hotel de Bavière. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours - Zettel. 


Preus.Cour 


Zins- 
Brief. Geld. 


Fuss. 


Den 30, November 1844. 


Staats-Schuldscheine ......» 31.99 | — 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . — 94 19% 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 34 | 99 | 984 
Berliner Stadt-Obligationen .. | 34 100 | — 
Danz. dito v. in 77. — 48 4 — 
Westpreussische Pfandbriefe 3199 I — 
Grossherz. Posensche Pfandbr. 4, 1031 — 
dito dito dito 3ı | 98 | 974 
Ostpreussische dito 3} 1001 — 
Pommersche dito 34 | 1005 | — 
Kur- u. Neumärkische dito 31 1004 — 
Schlesische dito 31994 — 
Friedriehsd or — 1357 138. 
Andere Goldmünzen a 5 Thlr. — 14% | 1 
Disconto ur — | 34 4 
Actien. 

Berl. Potsd. Eisenbahn ...., 5 — ‚11192 
dto. dto, Prior. Oblig, ,,., 4 103 Den 
Magd. Leipz. Eisenbahn — [| — 1184 
dto. dto. Prior. Oblig. 4 — 11034 
Berl, Anh. Eisenbahn .,,,.. — | 148% |1474 
dto. dito. Prior, Oblig, .. 4 110344 — 
Düss. Elb. Eisenbannn 5 93. — 
dto. dto. Prior, Ob lig. 4 974 | 963 
Rhein, Eisenbahn 5 80 79 
dto. dta. Prior. Oblig .. 4 — 961 
dto. vom Staat garant... 3| 8] — 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn 5 |; — 160 
dito. dito. Prior. Oblig, | 4 1024 — 
Ob.- Schles. Eisenbahn ..... 4, 1167 — 
do do. do. Litt, B. v. eingez. | — |18 | — 
Brl.-Stet, E. Lt. A und 3. — 1204 1103 
Magdeb- Halberstädter Eisenb. 4 111 — 
Bresl.-Schweid.-Freibg.-Eisenb. | 4 | — | — 
dito. dito, Prior, Oblig .. | 4 Jwı | — 
Bonn-Kölner Eisenbahn ..-- | 5 | — I-— 


